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Jüdische Kleingärten•llnlage 
München 

Auf die im Seotember und Oktober d. J. vom 
Daniel-Bund erlassenen Aufrnie zur Oriindung üidi­
schcr Kleingärten in Miinchen haben sich folgende 
35 Familien zusammengefunden. die in der neu zu 
gründenden städtischen Mietgärten-Anlage an der 
Mussinanstraße (beim Sendlim:er Weinbau~r) 6700 
Oua,dratmeter Gartenfläche pachteten. um rrnt deren 
Bewirtscha!tunS?; im Frühjahr zu beginnen. 

Privatier Berthold Havmann. Schwanthalerstr. 93. 
Hofrat Dr. med. A. Theilhaber. Pettenkoferstr. 25. 
Dr. med. Julius Adler. Schubertstr. 6. 
Augenarzt Dr. S. Koschland. Sonnenstr. 9. 
Rechtsanw. Dr. Sigb. feuchtwanger. Residenzstr. 27. 
Rechtsanwalt Dr. Gustav Böhm. Sc.hubertstr. 2. 
Rechtsanwalt Dr. S. Drcvfuß (Gesc hwister). 

Mozartstraße 10. 
Dipl.-Ing. Leo Pindrik. Goethestr. 3. 
Dipl.-Ing. Architekt Max fried. Färbenuaben 4. 
Stud. ehern. Isaak Postowskv. Augustenstr. 79. 
Chemigraph Nathan Chavkin. Ben:mannstr. 7. 
Lithosrraoh L. Minikes. Landwehrstr. 23. 
Sch111eidermeist. Leoo. Sternberg. Lindwurmstr. 145. 
Fabrikant Bernhard Aß. Tumblingerstr. 32. 
Fabrikant David Mayer, Goetheplatz 2. 
Direktor Sigmund Meier. Leopoldstr. 108. 
Kaffeehausbesitzer M. friediger. Baverstr. 25. 
Kaffeehausbesitzer Ernst Klein. Baverstr. 25. 
Kaufmann Jakob Reich. Ohmstr. 20. 

Willy Kohn. Landwehrstr. 15. 
frioorich Silbermann. Schubertstr. 6. 
Julius Maver. Kobellstr. 2. 
Jakob Ouggenheim. Oüllstr. 4. 
Albert Mechlowitz. Lindwurmstr. 42. 
Paul Grünbaum. Rottmundstr. 6. 
Simon Penzak, Lindwurmstr. 24. 
Julius Eisen. Schwanthalerstr. 97. 
Max Fleischer St. Paulstr. 9. 
Benno Lewin. Kaufin<rerstr. 34. 
Theodor Mendle. Prinz Ludwigstr. 14. 
Leopolct Schwager. Ledererstr. 11. 
Walter Lustig". lsabellastr. 27. 
Viktor Löwenstein. Oiselastr. 25. 
Jehuda Saooschnik. Lindwurmstr. 129. 

.• Joseph Schachno. Theklastr. la. 

Um weiteren Kreisen der iiidischen Bevölkerung 
Gelesrenheit zu bieten. womöglichst in der Nähe 
ihrer Wohinunsren Kleingärten zu bewirtschafte n. 
ist die ErrichtunS?: einer .iüdischen 

Auskunftsstelle für Kleingartenpacht 
vorgesehen. Die Adressen freier Gartenplätze in 
den verschiedenen Stadtvierteln Münchens werden 
bis auf weiteres in diesen Blättern ausgeschrieben. 
Interessenten erhal,ten auf Wunsch näheren Auf­
schluß vom 

Ausschuß judischer Kleingärten-Pächter: 
Dr. med. Julius Adler, Schubertstr. 6, R.-Nr. 52669. 
Priv. B. Haymann, Schwanthalerstr. 93, R.-N. 50649. 

Jluirui 
zur Gründung einer jüdischen 
Lehrfarm für Kleingartenbau 

in München 
In Wiinlisrnng der Bedeutung des s tädti schen 

Kleingartenbaues iiir die Juden hat der Daniel-Bund 
seinerzeit einen Jüdischen Kleingärtenfonds ge­
gründet und ei11c umfangreiche Werbctiitigkeit fiir 
die Errich-tung .iüdischcr Kleingärten in Miinchcn 
entfaltet. Die Entstehung einer iiidische11 Klein -
1;ärtenkolonie von 35 Familien war da s erfreuliche 
Ergebnis der Bemühungen. 

Die von verschiedenen jüdischen Wohlfahrts­
Einrichtungen, Berufsberatungsstellen u. dgl. an­
ll:estrebte Zu!Uhruni der jüdischen Jugend zu pro­
duktiven Berufen scheiterte bisher hauptsächlich 
daran, daß es an vorbildlicher produktiver Lei­
stung in jüdischen Familien mangelt, die auf die 
heranwachsende Jugend erzieherisch wirken 
könnte11. 

Damit bei der Jugend Lust und Liebe zu physi­
scher Betätigung und zu Handfertigkeiten geweckt 
werde, müßten die erwachsenen Juden zunächst 
selbst ihre liand anlegen und einen Teil ihrer be­
rufsfreien Zeit nützlichen manuellen Arbeiten wid­
men. Hierzu bietet u. a. die besonders in den Groß­
städten stark ausgebreitete lieim- oder Kleingär­
tcnbewegung die beste Gelegenheit. 

Ailein viele Juden lassen sich von der Pacht 
eines Kleinl!artens dadurch zurückhalten. daß sie 
über keinerlei Eriabrunl!en im Gartenbau veriförnn 
und den Mißerioll! eines Unternell.mens auf diesem 
Gebiet befürchten. ln der Tat stellt das gegen­
wärtige Svstem d~r Se-lbstbewirtschaftung der 
Kleingärten durch einzelne Pächter ohne bestän­
dige, Mithilfe eines Fachsrärtners srewisse Anfor­
derungen an die Kleingärtenbauer. denen nicht 
ieder gerecht werden kann. 

Wir wollen daher an die Gründung einer lüdi­
schen L e h r i a r rn . vornehmlich für Kleinsrarten­
bau. nach Vorbild' des staatlichen Musterc:artens 
in Halzaoielskreut heran2:ehen und verweisen auf 
die in diesen und in iolgenden Blättern des Daniel­
Bundes erscheinenden diesbezüglichen Ausfiihirun­
gen unseres Schriftführers N. Chavkin. der als 
Kleingartenpächter hinreichende Erfahrungen auf 
diesem Geriet gesammelt hat und offene Augen !Ur 
die Vorziil!e und Gebrechen des gegen wärtigen 
Kleingartenwesens besitzt. Ein etwa 3 Hektar 
Boden großes ' Terrain fiir diese Lehrfarm würde 
uns die Stadtverwaltung in der Nähe der Plinsran­
serstraße in Pacht übergeben. 

Wir bitten dielenl2:en. die Lust haben. sich an 
diesem Unternehmen zu beteili2:en oder die Sache 
finanziell zu unterstützen, die auf Seite 3 dieses 
Blattes angefügte Liste entsprechend auszuliillen 
und an unseren Kassenverwalter Herrn Dr. Sizbert 
Feuchtwanger, Residenzstraße 27, einzusenden. 

Die Vorstandschaft des Daniel-Bundes. 
Vorsitzender: Hofrat Dr. med. Ad. T h e i 1 h ab er. 
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Gartenarbeit und Berufswahl 
unserer Jugend 

Von Nathan Ch• a v k in. München. • 

Die Judenheit erlebt gcg-em,-ärtig- in der ganze11 
Welt eine ernste Krisis. nicht nur infolge der all­
i::emeincn politischen und wirtschaftlichen Erschlit­
terungen, sondern auch infolge der inneren Auf­
rüttelung- der jüdischen Persönlichkeit, der not­
wenclig gewordenen Besinnung auf sich selbst und 
der sich aufdrängenden Sorire für die Zukunft des 
Judentums. Wir müss e n Mittel aus f in -
<liir machen. die unsere Stell ' unz un­
t e r d e·n W i r t s v ö I k e r n n i c hi t n u r p o I i -
tisch und wirtschaftlich. sondern 
auch m o r a I i s c h h e b e n könnten. Mit 
der Forderung- völliger 01eichberechtisrunsr · cter 
Juden als Bürger tritt an uns die Pflicht heran. 
die bisherige Einseitigkeit -der Berufsübunir aufzu­
geben. Eine größere Zuwendunir der Juden zu 
Produktiver Betätigunir. wenn auch nur im Neben­
beruf. ist aus mannilctachen Gründen das Gebot 
der Stunde. 

Die volkswirtschaftlicll'en Verschiebungen. die 
der Weltkrieg- mit sich gebracht hat. die allire­
meine Knappheit der Lebensmittel. die eine Ei n -
schränkun .11; der Luxusindustrie und 
d e s W e 1 t h a n d e I s z u g u n s t en e i 11, e r i n -
tensiveren Bodenbearbeitung und 
liöherwertunir des inneren Marktes 
zur Folire haben wird. kann auch iür die zrnküni­
tiR"e Lebensirestaltung- des iüdisc.hen Volkes nichrf: 
ohne Einfluß bleiben. Rückkehr zur pro -
duktiven Arbeit und mödichste Ab­
wendung von den überfüllten kauf­
männischen und gelehrten Berufen 
muß die vornehmste Aufgabe der für ihre wirt­
schaftliche Existenz besorgten J u.denheit werden. 

Auch aus hyg:enischen. eth tischen. 
reliiriösen und nationalen Gründen 
istdieBerufsumschichtung der Juden 
eine irebieterische Notwendiirkeit. 
Bekanntlich faUen Kaufleute, besonders die in den 
Büros beschäftigten, häufiger Krankheiten anheim 
und weisen eine höhere Sterblichkeitsziffer auf. als 
die übri11;e werktätige Bevölkerunsr. Indem die 
Juden Handel und 11;eschäftliche Spekulation. die 
l~hder mit iibermäßiJ!er Profitsucht verknüpft sind. 
bevorzuy;en. geben sie den Antisemiten die will­
kommene Veranlassunz. das iüdische Volk als eine 
Rasse von minderer ethischer Qualität zu bezeich­
nen. Der Vorliebe der Juden für kaufmännische 
und g-eisti11;e Berufe ist es zu verdanken. daß sie 
sich mehr in den Großstädten konzentrieren. wo 
die Irrefü;iosität und Imr.ioralität viel mehr ausire- · 
breitet sind, als ·auf dem Lancle. Schließlich sind 
- auch in den großen iüd·ischen Zentren - die 
Juden infolge ihrer einseitigen Berufstätigkeit zu 
seh:r auf die nichtiüdische Bevöl'kerung anirewiesen. 
Dies gefährdet ihre nationale Eigenart und die 
gute Sitte der Väter. 

In der iünirstea Zeit werden immer mehr Ver­
einiiruniren zum Zwecke der Ver b r e i tun ir von 
Handwerk und anderen orodu 1ktiven 
B er u f e n unter d e n J u den iregründet. Fast 
in allen Städten mit ansehnlicher iüdischer Bevöl­
kerung werden B e r u t s b e r a t u n g s s t e LI e n 
zum Teil auch von i ü d i s c h e n Frauen v e r -
e i n e n errichtet. Auch der Z c n t r a I ver ein 
deutscher Staatsbürger iüdischen 
GI a u b e n s hat eine tt a u p t s t e 11 e für B e -
r u f s b e r a t u n ir der J u den i n B er I in und 
eine Reihe ö r t 1 i c h e r B e r a tun ir s s t e l· I e n 
in verschiedenen Städten Deutschlands iregründ ·et. 

die eine reire Tätig-keit entfalten. So bringt „Im 
deutschen Reich", Organ des Zentralvereins, vom 
September 1918 Adressen von 15 solcher Bera.­
tu11$("sstell.en. ferner die Verkündigung eines Be­
schlusses des Kuratoriums der Hauptstelle für Be­
rufsberatung, wonach die Leiter der örtlichen Bec. 
ratunitsstellen zu einr Konferenz nach Berlin ein­
berufen werden. um die von ihnen bisher auf 
diesem Gebiete g.esammelten Erfahrungen ge2:en­
seitiir auszu1auschen und für die Zukunft nutzbar 
zu machen. Gemeinsam mit dem i ü d i s c h e n 
Boden k u 1 tu r ver ein s:ribt der Zentralverein 
Juirendmerkblätter über die Aus­
sichten in den verschiedenen oro­
d u kt i v e n B e r u f e n heraus. setzt sich mit 
vorurteilslosen i[i.dischen und nichtiüdischen Land­
wirten. die bereit sind. j ü d i s c .h, e L eh r J. in g e 
i n -de r La n d wir t s c h a f t aufzunehmen. in 
Verbindun11; usw. In Düsseldorf hat der .. Verein 
zur Förderunir der Handwerke und! technischer 
Berufsarten unter den Juden'· ein Lehir!inirsheim 
errichtet. wo die Zöl!linire volle rituelle Verpfleg-ulli! 
und iüdische Erziehunir genießen. die das Eltern­
haus ersetzen soll. In München wurden von der 
L o g e B n e - Br i t hi unter Mitwirkrnng der i ü -
dischen Lehrerschaft Kurse für 
li an d f er t i g k e i t e n errichtet. die sich zeit­
weise eines guten Besuches erfreuten u. ä. m. 

Die Ergebnisse der obenerwähnten Berufs­
beratungsstellen und ähnlichter .Einrichtuniren sind 
J.eider verhältnismäßig sehr gerinsr. Die einRe­
borenen Juden nehmen höchst selten den · Rat 
dieser Institutionen in Anspruch. da sie ihre Kinder 
z. T. in ihren eiirenen Geschäften verwenden. z. T. 
zu ihren Bekannten und Verwandten in die Lehn, 
geben. oder sie lassen sie „studieren". Somit 
ireht diese Jugend beruflich dnrch­
w e g s i n d e n F u ß s t a p f e n i h r e r E I t e r n. 
Die Kinder der eingewanderten Juden. die sich der 
Beratungsstellen bedienen und von denen manche. 
dank der Bemiihunsr der Berufsberater. sich dtem 
Handwerk oder anderen te1:hnischen Berufen zu­
gewandt haben. verlassen oft diese Berufe. um skh 
schließlich doch kall'fmännisch zu betätigen. Es ist 
be~eichnend. daß sos.:ar .iüdische Eltern. die selbst 
iahrelanir mit gewissem Erfolg einen Handwerks... 
beruf ausüben. ihre Söhne zumeist in kaufmän­
nische Geschäfte in die Lehre schicken, wenn diese 
auch keine besondere Lust zum Kaufmännischen 
verspüren und keine ausiresProchene Befähw:ung 
hlefür aufweisen. 

Die Ursad11e der Vorliebe der Juden für Handel 
und Vermittlertäfü:keit liegt nicht nur in ihrer 
durch die mittelalterliche Gesetzgebulll[ erwirkten 
Sonderstellun11; unter den Wirtsvölkern. sondern 
auch - wir wollen es offen zugeben - in ihrem 
Bestreben, sich möglichst schnell und auf leichte 
Weise zu bereichern. Den altväterlichen Spruch, 
daß Handrwerk einen goldenen Boden hat, erkennen 
die Galuthtiuden fast irar nicht an. weil sich ihnen 
die Aussicht des materiellen AufstieS?:S in kauf­
männischen viel mehr als in den technischen Be­
ruien zu bieten scheint. Allein die Verelendunl-!' 
der zumeist Handel treibenden Juden in ihren 
Massensiedlungen und die infolge des Kriesres ein­
getretene Umwertung- der Berufe. die Monoooli­
sierung vieler Gegenstände des täglichen Bedarfs 
wird eine liöherschiitzunir der technisch-Droduk­
tiven Täfü:keit mit sich bringen. Auch die Juden 
müssen für den sich vollziehenden wirtschaftlichen 
Umsc.hiwunir irerüstet sein. 

Die richtige Berufswahl der Ju­
Kend ist erfahrungsgemäß äußerst 
s c h wie r i g und die wissenschaftliche Pä<l.a1rogik 
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befaßt s ich sehr intensiv mit dieser Fra.g-e, Es 
ist festgestellt, daß viele Lehrlim:e ihren zuerst 
gewähl ten Beruf n:ich einigen Jahren wechseln. 
weit sie offenbar die erste Wahl nicht richtig ge­
troffen haiben. Außer der bei der Berui'swahl not ­
wendigen Berücksichtigung der hyg;ienischen. wirt­
whiaftlichen u. a. Gesichtspunkte werclen neuer­
d!ings zur f e s t s t e 11 u n g ,de r B e f ä h i !-': u n g 
der Jug-end für gewisse Berufsarten 
auch p s y c h o l o g i s c h e M e t h o d e n auf ex­
perimentellem Wege mit Erfolg angewandt. Wert­
volle Erfahrung-en sind auf diesem Gebiete während 
des Krieges gemacht worden (vgl. z. B. die Fest­
st ellung der Befähigung zum Chauffeurdienst). 

Diesen mehr oder weniger theore­
tischen Methoden der Berufswahl 
1tegeniiber muß die empirische Art. 
d. h. d i e r e c h t z e i t i g e u n d v i e I s e i t i g e 
Erprobung der Kräfte und Fähig­
keiten der Jugendlichen vor ihrer 
Berufswahl als die sicherere und zu­
v e r 1 ä s s i g e r e r e a n g e s e h e n \\' e r d e n. 
Diese Methode der mannigfachen manuellen 
handwerklichen Beschäftiirunsr der 
J u g-e n d i n ct e n S c h u l e n. wie sie in Amerika 
bereits längst eingebiirg-ert ist. wird voraussicht­
lich auch in den europäischen Schulen immer mehr 
eingeführt wer ,den. Die selbständige Betätigung 
der Jugend in den g-ewerblichen Werkstätten. die 
Tierpflege in den Terrarien- und Aquariensamm ­
lungen der Schule. die Bewirtsch taftung- eines Bee­
tes im Schulgarten bieten den aufmerksamen Leh­
rern die Möglichkeit. Neigungen und Fähigkeiten 
d'er Schüler iestzustellen . 

Selbstverständlich sollten sich di e 
Kinder auch zuhause nach Mögl ' ich­
k e i t i n H an d f e r t i g k e i t ü b e n : aber ab­
-z.esehen davon. ,daß in den städtischen Wohnungen 
manche geräuschvollen Arbeiten mit Rücksicht aui 
die Nachbarn nicht ausgeführt werden können. 
bietet sich den Kindern zuhause selten die Gelegen­
heit. sich mit Handarbeiten zu beschäfth!'en. weil 
sich die Frwachsenen selbst mit solchen Arbeiten 

wenig abgeben und fast alle häu:sHchen Klein­
arbeiten von fremden Leuten ausführen Jassen. 
Ich stelle es mir daher al s eine 
sehr dankbare Auigabe vor . .venn 
erfa ,hrene Kinderg- ärtner innen Wan­
derkurse in jüdischen Familien ver­
anstalten würden. um diese in allen 
interessanten Arbeiten aus Papier. 
P a p P e n d e c k e 1 • H o I z u. d g 1. e i n z u -
weihen. und somit auch bei den jüdischen Kin­
dern das Interesse für Handfertigkeiten wachzu­
halten. Dadurch könnte auch manche in den iü­
dischen Familien nutzlos vergeudete Zeit frucht­
bringend angewandt werden. 

Aus dem gleichen Grunde sollten 
an die Bewirtschaftung städ tischer 
KleinR"ärteR alle iiidisch ,en Eltern 
herangehen. die für die richtige Be­
r u f s w a h l i h r e r K i n d e r b e s o r g t s i n d. 
Die künstlerische Ausstattung und Einteilung des 
Gartens. die lierrichtung des Bodens und die Pflege 
von Gemüse. Obst und Blumen. ferner der Bau 
einer Hütte oder Laube. die die Gartenpächter in 
der ReR"el eigenhändig ausführen. bietet der J u­
g-end die wiUkommenste Gelegenheit. ihren 
ästhetischen Sinn zu vervollkomm­
nen und ihre manuellen Fähigkeiten 
zu entwickeln. Die Gartenkultur hat vor 
allen anderen Arbeiten noch den großen Vorzu~. 
daß sie stets in frischer gesunder Luft geschieht 
und daß die für den Garten angewandte Zeit von 
,der Natur um das vielfache belohnt wird. Hierzu 
kommt noch das rege Interesse für das Wachs­
tum der mannigfachen Pil ~nzen und das Heran­
reifen der Früchte. die der Gartenpächter dann 
selbst genießt. Deshalb ist keine Arbeit so sehr 
dazu angetan. die Li e b e b e i d e r h e r an -
wachsenden Jugend zu körperlicher 
Betätigung zu wecken. und sie zur Wahl 
eines technisch-produktiven Beru fes zu veranlas.. 
sen. wie der sachgemäße Gartenbau. beson,dors 
wenn er unter der Leitung eines erfahrenen Gär­
ners betriel;Jen wird. 

............... ............... , den .. .......... 19 ......... .. 

Herrn Dr. Sigbert Fenchtwan,:er, Jllünchen, Residenzstrasse 27. 

Ich habe Intere sse für die vom Daniel-Bund unternommene Gründung einer jüdischen Lehr­

farm für Kleingartenbau und Handfertigkeit in München und würde eventuell einen Gartenanteil 

von 100-200 qm zu r Selbstbewirtschaftung unter Leitung eines Fachgärtners pachten. 

Ich lege bei der Gartenpacht Wert auf 

.. Verwendung der Früchte im Haushalt. 

.. Erholung und nützliche Beschäftigung meiner se lbst. meiner Frau, 

meine . ... .. .. jährigen Knaben ......... jährigen Mädchen . 

. . Wissenschaftliches Pflanzenstudium . 

. . Vorbildung für event. späteren Gärtnerberuf. 
(Der Reihe der Bevorzugung nach mit 1, 2, 3 und 4 zu bezeichnen .) 

Ich und ........ könnte ... für die Beschäftigung im Garten zirka ... .. .. wöchentlich widmen , 

und zwar an den Sonntagen ......... vormittags, ........ nachmittags, an den Werktagen ...... . 

yormittags, ........ nachmittags. 

Ich zeichne für den Jüdischen Kleingärtenfonds 

lconto 14 3 33, Dr. S. feuchtwanger, München. 

Name und Berui: . 

Adresse: 

einen Beitrag von Mk... . . . . . . . Postscheck-

-· 
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Gründung einer Dani el -Grupp e in Berlin 
Am 24. v. M. wurde in Berlin eine Ortsgruppe 

des Daniel-Bundes geirründet. l. Vorsitzender: Sa­
nitätsrat Dr. E. Simonsohn, Schriftführer und Kas­
senwart: Apotheker J. Mamlock. Beisitzende: Dr. 
Alexander Waldmann. Rabbiner J. M. Cargher und 
Architekt Alexander Levv. fiir einen demnächst 
stattfi nden den öffentlichen Vortra~ der Gruppe iiber 
.. Ethischer Zionismus·' \\·nrde der iiidische Schrift­
steller Leopold Schwarz, Brünn, eingeladen, dessen 
grundlegende Schrift .,Neuessäertum'" in erweiter­
ter Auflage im Verlag von Dr. R. Färber. Mähr. 
Ostrau, erscheint. Ausser der großen öffentlichen 

Quittungen u. Mitgliedsausweise 
des Daniel-Bundes für das Jahr 1919 

l. A lt s w e i s i ii r M ii n c h e n e r S p e n d e n. 
Rabbiner Dr. L. Baerwald 25.-, H. Binswanger 
5.-, A. Danzinger 2.-, J. Feibelmann 10.-, Pranz 
Fischer*) 30.-, Dr. A. Fraenkel 10.-, Dr. Franken­
burger 20.-, Alfr. frei 5.-, Dr. med. A. Feucht­
wanger 10.-, E. Gerstle 10.-, A. Gidalewitsch 
10.-, ,,Karma" 50.-, L. Minikes 5.-, N. N. 5.-, 
Dr. med. M. Neuhaus 5.-, B. Orlow 16.-, S. Pmo­
gar 5.-, L. Rosenthal 10.-, H. Rosenthal er 10.-, 
Schachno 10.-, J. Schmal 10.-, Sigmund Schmidt 
100.-, J. Teitel 15.-, Dr. med. A. Theilhaber 20.-, 
Dr. K. Willmann*) 8.50. Mitgliedsbeiträge: Bar­
Ami 5.-, N. Chavkin 4.- , R Ehlers*) 4.- , Dr. S. 
Feuchtwanger 4.-, Fr. Fischer*) 4.- . M. Fleischer 
10.-, A. Gida lewitsch 4.- , David Heß 4.-, Gg. 
lbler 4.-. P. Klein 5.-, A. Mandelbaum 3.-, L. 
Minikes 5.- , B. Orlow 4.-, J. Schmal 5.-, M. 
Schnitzer 10.-, Dr. K. Willmann *) 4.-, S. Zieg­
ler 4.-. 

2. V e r z e i c h n i s der von Schriftsteller L eo -
p o 1 d S c h w a r z z u G u 11 s t e n d e s D a n i e 1-
B lt n des in Briinn gesammelten Spenden. Je 
20 K.: Holzwarenfabriken D. Drucker, R.-A. Dr. 
Arthur Feldmann, Direktor Leop. Hayck in Wien, 
Fabrik. Sigm. Schwarz= 80 K. Je 10 K.: Otto 
Drost, Rltd. Meisl, Ing. Max Singer, Hch. Racek, 
Arnold Steiner = 50 K. Je 6 K.: Wilhelm Sonder­
ling, Leop. Fischer (Weißkirchen)= 12 K. Je 5 K.: 
Sigm. Baß, Alfr. Birnbaum, Sigm. Deutsch, Sigm. 
Joh. Deutsch, Joh . Grolich, Buchdruck. Markus 
Karl, Jos. Laufer, Ludw. Rotenfeld, Emil Stern, 
Heinrich Zaitschek, Jos. Arbter*), Gisela-Verein 
= 60 K. Je 4 K.: M.U.Dr.Jul.Stix, Jos.Krin­
ningeer*) = 8 K. Emil Kohn K. 20.-, Leopold 
Schwarz (Oberweisung einer Ehrengabe der Frau 
Miriam Löw-Beer) K. 20.- , Sigm. Fluß K. 5.-, 
Eisner K. 5.-, Dr. Rudolf Kohn 2.-. Leopold Plat­
schek 10.-. 

3. Ver z eich n i s der Mitgliedsbeiträge. Mün­
chen: Jakob Fränkel 4.-, Ludw. Theilheimer 4.- , 
Bad Elster: Dr. Max, Herzog von Sachsen*) 20.-. 
Berlin: Apotheker J. Mamlock 5.-. Freising: Ja­
cob Apfelgrün 4.-. Wien: Albert Mandelbaum 
4.- , Privatdozent Dr. Gothold Schwarz 3.-. 
Pforzheim: J. Emrich 20.- . 

4. A u s w e i s f ü r M ii. n c h e n e r Spe n d e n: 
Heinrich Fischer 5.- , Isidor Gerstle 10.-, Julius 
Hecht 5.- , J. Heilbronner u. Guggenheimer 10.-, 
David Heß 50.-, Hesselberger u. Herz 20.- , Aug. 
Müller 10.-, B. Orlow 20.- , J. Singer 10.- , Max 
Ullmann 20.-. 

Veranstaltumren werden ab Januar in einem noch 
zu gewinnenden Bur.desheim regelmäßi,rn Zusam­
menkünfte mit Vorträgen und darauffolgenden Aus­
sprachen über fahrende Themen stattfinden: Dr. 
Waldmann: .,Jüdischer und arischer Geist". Dr. L. 
Klauber: ,.Weltsprachen-frage'·. Architekt Levv : 
.. Gartensiedelungen". Wtitere Vorträge haben zu­
gesagt: Dr. med. Wilhelm Winsch. lnsrenieur Karl 
Gumprecht u. a. Auskunft über die Berliner Daniel­
Gruppe erteilt Apotheker J. Mamlock. Berlin. Pot s­
damerstraße 118. 

5. A u s w e i s i ü r M i t g I i e d s b e i t r ä g e : 
Ascona (Schweiz): Frl. .Regina Jedlin 5.-. Berlin: 
Apotheker W. Lewit 5.-. Leipzig: Frl. Elsbeth 
Cahn 4.-. München: Aron Kohn 5.- (Monats­
beitrag für September). Tennendorf: Oskar Beer 
10.-. Windischgarten: Wilhelm Lederer 5.-. 
Wien: Hptm. Karl Löbl 8.-, .Rud. Elkan Kr. 10.-. 

6.-9. A u s w e i s e f ü r M ü n c h e n e r S p e n -
d e n einschließlich der Beiträge für den jüd. Klein­
gärtenfonds: Dr. med. Otto Bickart 20.-, R.-A, 
Dr. Gustav Böhm 10.-, Josef Guggenheim 10.-, 
S. Haas 10.-, Sally Hesselberger 10.-, Emil Him­
melreichs Nachf. 20.-, L. L. 5.-, Jul. Levy 10.-, 
Albert Mechlowitz 20.-, Dipl.-Ing. Leo Pindrick 
10.-, Zahnarzt Rud. Pinkus 20.-, Dr. R. 5.-,frau 
B. Richard 5.-, Ludwig Schmidt 50.-, Samson 
Schmidt 20.-, Gust. Schiilein 20.-, Hugo Schwab 
5.-, Jos. Stark 50.-, Leopold Sternberg 10.-, 
Frau Wassermann 5.-, Frau Würzinger 1.-, Un­
genannt 50.-, Jakob Guggenheim 10.-, Baruch 
Aß 10.-, Leopold Bissinger 10.-, Joachim Both 
10.-, Frau M. E. 4.-, Mayer Engelhardt 5.-, M. 
Felsen 2.-, Friediger &. Klein 20.-, N. Halle 10.-, 
Gehr. Hesky 20.-, Julius Hofstadt 5.-, Theodor 
Kahn 10.-, Josef Kalmus 10.-, Simon Kronheimer 
20.-, J. Lichtenauer 5.- , Jos. Lipkowitz 10.-, 
David Mayer 10.-, Jakob Nattenheimer 5.- , Si­
mon Penzak 10.-, J. Schmal 20.-, Heinr. Schwed 
10.-, Ferdin. Sündermann 5.-, Max Theilheimer 
10.-, Hermann Bissinger 10.-, Degginger &. Heß 
10.-, J. Eichhorn &. Co. -20.-, Eduard Essinger 
5.-, Hermann Gerstle 20.-, Max Gutmann 10.- , 
Hermann Junior 10.- , Aron Kahn (Mitgliedsbei­
trag für November und Dezember) 10.-, L. u. E. 
Kronheimer 10.- , Max Lemle 5.-, Benno Lewin 
(Fa. Alfred Bruck) 200.-, Salomon Löw 10.- , Isi­
dor Neuburger 10.-, Moritz Pistiner 3.-, Isaak 
Rabinowitz 5.-, E., A. u. N. Rosenfelder 20.-, 
Sigmund .Rosenthal 10.-, Louis Troplowitz 5.- , 
Frau Komm.-R. fda Wassermann 10.- , Dr. med. 
Gustav Wiener 5.-, Familie Dreyfuß 10.-, Rabb. 
Dr. H. Ehrentreu 10.-, Justizrat Frankenburger 
20.-, freundlich u. Weil 10.-, Elias Kronheimer 
3.- , Karl Löwenthal 5.-, Luis Löwenthal 5.-, 
Walter Lustig 10.- , Albert Rothschild 5.- , Leop. 
Schwager 40.- , Ungenannt 40.- , R.-A. Dr. Was­
sermann 5.-, J. S. Agnon 20.-. 

1 0. A u s w e i s f ü r M i t g I i e d e r d e r B e r -
1 in er Ortsgruppe : Je Mk. 5.-: Dipl.-Ing. 
Baruch Berstein, .Rabbiner L M. Cargher, Herr u. 
Frau Apotheker Lewit, Architekt Alexander Levy, 
Apotheker J. Mamlock, Ingenieur Perls, Sanitäts­
rat Dr. E. Simonsohn, Lehrer Bernh. Traubenberg, 
Dr. Alex. Waldmann, Dr. med. Wilh. Winsch*) . 

•) Die mit • Bezeichneten sind Nichtiuden. 
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